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M t  von der Wds.
(Wochenblatt.)

B ezu g sp re is  m it P ostverfeiidung:
G a n z j ä h r i g ........................... fl- 5 . 2 0
H a l b j ä h r i g ........................... „  2 . 0 0
V i e r t e l j ä h r i g ...........................   1 . 3 0

P r ä n u m e r a t i o n i - B e t r ä g e  u n d  E in s cha l tung«  G e b ü h r e n  sind 
v o r a n «  un d  po r to f re i  zu ent rich ten .

L chriftlc itu n g  und L ierw altu iig :  O b e r e  S t a d t  9 i t ,  8 .  —  U n f r a n t i r t c  B r ie s e  w e rden  n i c h t  
a n g e n o m n t c n ,  Handschriften nicht zurückgestellt.

A nkiindigungcn, l J n s e r a t c )  w e rden  da« erste M a l  m i t  5 kr.  u n d  jedes folgende M a l  m i t  3  kr Pr.
3 jpa l t ige  P c t i tze i le  oder  deren  R a u m  berechnet. D ieselben werden  in  der  V e r w a l t u n g s ­
stelle u n d  bei all en  A n n a u c e n -E x p e d i t i o n e n  a n g e n o m m e n .

S c h l u ß  des B l a t t e s  F r e i t a g  5 U h r  N m .

D czugS-Prcisc f<v W a iv h v fc » :
G a n z j ä h r i g ........................... fl. 4 . 4 0
H a l b j ä h r i g ............................   2 . 2 0
V i e r t e l j ä h r i g  . . .  .  „  1 . 1 0

F ü r  Z u s te l lu n g  i n s  H a n ö  w erden  v i e r t e l j äh r ig  2 0  kr. 
berechnet.

9k . 39. Waidhofen a. d. M b s, den 29. September 1888. 3 .

Die Spekulation ein Krebsschaden 
unserer 2 fit.

J e d e  J a h r e s z e i t  zei tigt verschiedene F rü ch te ,  nützliche 
u n d  giftige u n d  so b r in g t  auch jede neue Z ei tr ich tung  neue 
Erscheinungen im  wirlhschaftlichen u n d  socialen Leben.  D i e  
wirthschaftliche F re ihe i t ,  die A e r a  der freien Conci irrenz,  
h a t  u n s  nebst der g ro ß a r t i g e n  Entwicklung von In d u s t r i e  
u n d  V erkehr  auch den G i f t b a u m  der  B ö rs e  u n d  die von ih r  
ausgehende  S p e c u la t io n  gebracht,  die wie jene entsetzliche 
Krankhe i t  unseren ganzen w i r t s c h a f t l i c h e n  O r g a n i s m u s  zu 
zersetzen droht.

G egen  die gesunde S p e c u la t io n ,  w o b e i  ein K a u f m a n n  
m i t  den ih m  zu G ebo te  stehenden M i t t e l n  W a a r e n  kauft,  in  
der H o ffnu n g  sie spa te r  zu besseren P re isen  wieder verkaufen 
zu können,  kann n ich ts  e ingewendet werden ,  es  ist d a s  eine 
reelle kaufmännische G e b a h rn n g ,  wobei der Be treffende gerade  
so g u t  Verlus te  erleiden a l s  G e w in n  erzielen kann. D ie  
B ö r s e  abe r  ist der  A u sg a n g s p u n k t  einer höchst ungesunden 
S p e c u la t io n ,  . die in  der  Hauptsache  m i r  a u f  Sche in läu fen  
beruht .

D ie  B ö r s e  hät te  eine wirkliche gesunde A u fg abe  zu 
erfüllen, sie ist d a s  Herz  im w i r ts c h a f t l i ch e n  O r g a n i s m u s ,  
die Cew.ralstelle fü r  den gesummten Gcldverkehr,  sic sollte 
eine ehrliche V erm it t lungss te l le  f ü r  J e n e ,  welche Anlehen  zu 
produc tiven  oder  öffentlichen Zwecken u n d  J e n e ,  welche 
ih r  G e lb  z in s t ra g e n d  anzulegen suchen, sein, ku rzum  eine 
K a u f -  o d er  Verkaufsstelle, der W a r f t  fü r  G e ld  u n d  G e ld -  
werthe  sein, nebstbei h a t  sie auch den G eldvcrkehr m i t  fremden 
Ländern ,  den Wechselverkehr zn vermit te ln .

D ie  B ö rse  e rfül l t  heute ihre  A u fg a b e  nicht m e h r  in 
einer Weise, wie sie im allgemeinen In te r e s s e  geboten wäre ,  
ih re  wirklichen A ufgaben  sind auch längst  schon zurückgedrängt,  
denn die B ö rs e  dient zum größ ten  Thei l  nicht m e h r  reellen 
Geschäften,  sondern wie cs schon der S p ra ch g eb rau c h  besagt, 
hauptsächlich dem S p ie l ,  der S p e c u la t io n ,  dem Scheiugeschäft .

D ie  P ap ie re ,  die Acticn, werden a n  der Börse  zumeist
n u r  zum  S che in  gekauft und  verkauft  D e r  A .  kauft
z. B .  von B .  1 0 0  Stück Creditac ticn ,  ohne daß  A .  d a s  Geld
zum K a u f  noch P .  diese Aktien besitzt; nach einer bestimmten
Z e i t  zah l t  n u r  der E ine  dem Anderen,  die D ifferenz  des 
wirklichen C ourses  zu dem geschlossenen Course.

Diese sogenannten Differenzgeschäste sind die H a u p tg e ­
schäfte a n  der Börse ,  es ist kein wirklicher K a u f  und  V e r ­
kauf, sondern n u r  ein Scheiugeschäft ,  abe r  durch dieses S che in -  
geschäft wird zumeist der W e r t h ,  der C o u r s  der Aktie 
gemacht .  _ _ _ _ _ _ _ _

E in  cvm pl ic ir tes  S y s t e m  solcher Scheingeschäfte und 
M a n ö v e r  besteht a n  d e r  B ö r s e ,  w odurch  es die S p e c u -  
Ianten und G roß cap i ta l i s tcn  stets in der  H a n d  h ab en ,  den 
W e r t h  der P a p i e r e  beliebig zu beeinflusse», —  der C o u r s  
der  P a p i e r e  entspricht d aher  keineswegs im m er  dem wirk­
lichen W e r t h  d es  Unternehm ens.

Alle die vielen betrügerischen u n d  lügnerischen M a n ö ­
ver ,  die namentl ich  v o r  1 8 7 3  a n  der B ö rse  geüb t  w u rd e n  
und wodurch so unendlich viel schwer e rw o rb enes  G eld  von 
den V e r t ra ue n sse l ig e n  und  Unerfahrenen ,  die sich von  dem 
Lügengewebe u m g arn e n  ließen, ver loren  w u rd e ,  haben  den 
größten T h e i l  des P u b l i c u m s  gegen die B ö rse  mißtrau isch  
gemacht , u n d  cs h ä l t  sich fe rne ;  die Geschäfte s tagniren  d a ­
her  an der  Ge ldbörse ,  w o rü b e r  gcwiße Z e i tu n g en  m i t  einer 
gewißcn Regelmäßigkei t  b lu t ige  T h r ä n e n  weinen und  dabei 
nicht müde werden,  die B ö rse  a l s  eine verfolgte Unschuld 
hinzustellen.

Nachdem die finanziellen G en ies  a n  der  Geldbörse  
nicht m e h r  genügende Beschäf t igung  finde», suchen sie ein 
anderes  F e ld  i h r e r  T hä t igke i t  und wenden n u n m e h r  ihre 
Aufmerksamkeit dem W a a re n m a r k te  zu. S o  h a t  sich die S p e ­
kulation d es  Artikels  G etreide  schon ganz bemächtigt, und in 
den letzten J a h r e n  w u rd e n  verschiedene sogenann te  R in g e  ge­
bildet, »m in  den verschiedensten Artikeln, wie M a i s ,  Caffcc, 
B a u m w o l l e  re., die P re ise  auf  eine ganz  ungerechtfert igte  
Höhe zu treiben.

I s t  schon die S p e c u la t i o n  im  G e ld  u n d  A nlagcmark t  
v o n  schädlichster W i rk u n g ,  so t r i f f t  sie doch n u r  Leute, die 
G e ld  zu ver lieren  haben,  die S p e c u la t i o n  a m  W a a re n m a r k te  
gre if t  a b e r  w e it  empfindlicher i n ' s  ganze Leben, sie v er th eue r t  
die nothwendigsten Gebranchsgegiiiständc,  die der  kleine M a n n ,  
d a s  Volk, theuer  zah len  m u ß ,  d a m i t  einige S p e c u la n t c n  reichen 
G e w in n  e inheimsen; die S p e c u la t io n  a u f  dem W a a re n m a r k te  
r a u b t  auch dem ganzen Gcschäftslebcn die reelle gesunde 
B a s i s .  —  D e r  K a u f m a n n ,  der  g ro ß en  W n a re n n m sa tz  hat ,  
der F a b r ik a n t ,  der seine C a lc u la t io n en  auf G r u n d  der  Roh- 
sloffprcise a u f  längere  Z e i t  gemacht ,  ist nicht dagegen ge­
sichert, d a ß  durch S p c c u la t i o n s m a n ö v e r  der  P r e i s  der 
W a a r e n  plötzlich so a l t e r i r t  wird, daß  er ohne sein V e r ­
schulden a n  den R a n d  des R u i n s  gebracht werde»  kaun.

T i e  S p e c u la t io n  ist kein ehrlicher E rw e rb ,  denn der 
G e w i n n  des E in e n  ist im m er  der V e r l  >t st des  A n d eren ,  
durch die S p ec u la t io n  in  ih ren  verschiedensten Erscheinungen  
haben  sich in de» letzten Decennien gewisse Elemente  n u r  dadurch  
Re ichthümer e rworben,  daß  sie die U n er fah renh e i t  und V e r ­
trauensseligkeit der  Mitmenschen gehörig ausbeute ten  u n d  vo r  
H a n d lu n g e n  nicht scheuten, die ein ehr licher  Mensch verab-  
fclient, da  ja  der Mensch, der den Grundsätzen von W a h r -

hei t, E h r e  und  Rechtlichkeit t r e u  geblieben, sich nach wie v o r  
sein B r o t  n u r  im  Schw eiße  seines Angesichtes verdienen m u ß .

D ie  ungesunde S p e c u la t io n ,  die au f  Sche inkäufen  und 
lü g enh a f ten  Gcschäf tsmanövern  aller A r t  basirt,  d r in g t  wie 
eine fressende K rankhe i t  in  unser ganzes  wirthschaftlichcs Lebe», 
sie m u ß  d aher  m i t  allen M i t t e l n  bekämpft u n d  durch gesetz­
liche M a ß n a h m e n  unmöglich gemacht w erde».

I n  Am erica ,  wo A lles  im  großar t igs ten  M a ß s t a b  be­
steht, t r e ib t  auch die S p e k u la t i o n  ih re  g rö ß te n  B lü t h e n ,  und  
die S p cc n la t io u s c o n so r t i c n ,  die sich d o r t  d er  wichtigsten G e ­
b rauchsar tike l,  wie Weizen,  Caffee, Zucker,  Kohle,  O e l  -e. 
bemächtigten,  treiben cs a u f  eine Weise, die dem cousum iren-  
den P u b l i c u m  schon zu b u n t  w i rd  doch die A m e r ik a n e r  
wissen auch fü r  alle Uebelstände ein rad ik a le s  M i t t e l  zu 
finden, und so w u rd e  v o r  K urzem  im S e n a t e  eine B i l l  
(Gesetz) eingebracht, wonach alle Gelder ,  welche behufs  
S te ig e r u n g  d es  W e r t h e s  von G e brau ch sa r t ik e ln  zusam m enge­
legt werden, m i t  Beschlag  belegt u n d  c onf isc i r t  w erden  sollen.

F ü r  jedes Uebel kann ein M i t t e l  gefunden w erden  und  
von  den vielen kranken S te l l en  unseres  ivirthschaftlichen O r ­
g a n i s m u s  ist die S p ec u la t io n  die gefährlichste,  denn  sic [saugt, 
im m er  w e i te r  greifend, die besten Kräf te  a n  sich u n d  v e r u r ­
sacht ein allgemeines  S i e c h t h u m ; —  diese ungesunde Erschein­
un g  m uß  d aher  v o r  A l lem  bekämpft werden.

E s  ist B e r u f  der Volksve r t re te r  all diese F r a g e n  g r ü n d ­
lich zu studircn u n d  alle die ungesunden E rsche inungen  im 
ivirthschaftlichen Leben aufzudecken und  M i t t e l  u n d  W ege  z u r  
Abhilfe  vorzuschlagen.

E s  genüg t  nicht, in  schönen phrasenreichcii R eden  d a r a u f  
h inzuweisen,  u n d  alle A bh ilfe  in  a llgemeinen F o rd e ru n g e n  
von der R e g ie ru ng  zn v e r la n g e n ,  es e r forde r t  schnitte hingebende 
Arbe i t  all diesen Erscheinungen a u f  den G r u n d  za  kommen, 
und  erst ban n ,  wenn m a n  S i t z  uno  W esen  des  Uebe ls  genau  
erkannt,  w i rd  m a n  M i t t e l  z u r  Abhilfe  angeben  u n d  die 
D u rc h fü h ru n g  derselben v o n  der  R eg ie ru n g  m i t  Nachdruck 
v e r la n g e n  können.

Unser  wirthschaft l ichcs Leben b ed a rf  in  vieler R ich tung  
g a r  sehr solcher Aerz te ,  ehrlicher M ä n n e r ,  die im allgemeinen 
W o h l  zu wirken fähig und  wi l lens  sind, denn  schließlich 
weichen alle Uebelktändc ehrlichem W o l le n  und  ernster g r ü n d ­
licher Arbe it .  Z .

Politische Wochenschau.
E ine  H i o b s p o s t  f ü r  W i e n  brachte eine durch die 

off idöse „ P o l i t .  C o r r . "  a n  die Z e i tu n g e n  v erm it te l te  V e r ­
öffentlichung. E s  hat te  sich die M e i n u n g  festgesetzt, die  R c -

Fiasco!
C s  ist schrecklich, wie m a n  a l t  w i r d !  —  wie  la n g e  ist 

es her,  d a ß  ich ein kleiner J u n g e  w a r ,  der n ich ts  konnte, 
a l s  essen u n d  schreien Lächerliches D i n g ,  solch kleiner J u n g e .  
Heute  bin ich ei» ganz ande re r  Mensch,  ein M a n n  in  A m t  
u n d  W ü rd e n ,  der nebenbei auch eine Q u a d r i l l e  tadel lo s  zu 
a r r a n g i r e n  und flott zu tanzen  versteht,  ohne sich durch die 
schönen A u g en  einer ju ngen  D a m e  a u s  dem T ac te  bringen 
zu lassen und  d a n n  irgend einen geflüsterten Liebes ti tc l  a ls  
Anerkennungzn e rhal ten .  —  T e m p o r a  m u t a n t u r  e t  n o s  c u m  i l l i s ,  
die Z e i ten  ä n d e rn  sich und  w i r  m i t  ihnen —  bitte u m  E n t ­
schuldigung, wenn ich auch gleich den Uebersetzer mache, cs 
ist d ies  eine Angewohnheit ,  welche m i r  noch a u s  meiner  
S tu d en ten ze i t  a n h a f t e t ;  ich will d a m i t  g a r  n iem and em  zu 
nahe  tre ten  und  e tw a  a ndeuten ,  d a ß  es  auch Leute gibt,  
welche mein Latein nicht verstehen, G o t t  b ew a h re !  ich will  
d a m i t  n u r  beweisen, d aß  ich 'w a s  gelern t und  noch nichts 
vergessen habe. Aber  w a s  ich sagen wollte, ' s  ist doch merk­
w ü rd ig ,  a l s  ich ein kleiner J u n g e  w a r ,  da weinte u n d  schrie 
ich, a l s  ich e in m a l  unversehens m e in  Antlitz im  S p ie ge l  er­
blickte und  heute stand ich gemüthlich v o r  diesem a l ten  F e in d ,  
der einstweilen mein gu ter  F r e u n d  geworden w a r  u n d  be- 
üugelte  mich v o n  allen S e i ten .  E s  gal t  a b e r  auch sich schön 
zu machen, sollte ich doch heute der  Hochzeit m e ines  F re u n d e s  
a l s  T ra u z e u g e  beiwohnen und nebenbei die bildschöne S chwes te r  
der B r a u t  zu Tische f ü h r e n ;  keine Kleinigkeit, wenn  m a n  
e twas  a u f  sich h ä l t  u n d  wenn m a n  sich einer kleinen tadcl- 
suchtigen N a ch b a r in  gegenüber nichts vergeben will.  I n d e ß  
die M u s te ru n g  fiel zur  Z u fr iedenhe i t  a u s  u n d  ich w a n d te  
mich, u m  noch die letzte H a n d  anzulegen, da  t r a t  mein  a l te r  
getreuer P a u l ,  K am m erd ien er ,  P o s t i l lo n  d ' a m o u r ,  V e r t r a u t e r ,

H a u s - ,  H o f -  u n d  Küchenmeister in  einer P e r s o n  here in  und 
meldete: „ H e r r  D o c to r ,  ich bitte der W a g e n  ist v o rg c fah ren ."  
Rasch zog ich die funkelnagelneuen Perlgrau«-» ü b e r  meine 
H ä n d e  u n d  schlüpfte in  de» bereit gehaltenen  Ueberzieher,  
da, a l s  ich ih n  aber  zuknöpfen woll te ,  kick, krack, r i ß  ein
K n o pf  und tanzte in  der S t u b e  h e ru m .  Ärgerlich zog ich
den Rock a n s  und w a r f  ihn  meinem A l ten  z n : „ N ä h '  rasch 
den K n o pf  a n . "  P a u l  hat te sich sofort nach dem Flücht ling  
gebückt, a b e r  er  m urm el te  dabe i  zwischen den Z ä h n e n :  „ E i n  
Knopf ab, —  böses Vorzeichen, 'S g ib t  ein Unglück." S o n s t  
konnte ich mich ü b er  den A l tenweiberg lauben  m e ines  F a k t o ­
t u m s  ä rg ern ,  aber  ich w a r  heute so gu te r  Laune, a l s  ob
mein  eigener Hochzeits tag gewesen wäre ,  also begnügte ich
mich zn sagen:  „ A l t e r  Unglücksrabe,  hal te  D e in en  S c hn a be l  
u n d  krächze nicht." U n d  kaum saß der  tückische K n o pf  eini­
germ aßen  fest, so eilte ich davon.

V o n  der T raunngsfe ie r l ichke i t ,  der  endlosen Rede, der 
üblichen R ü h r u n g  nebst U m a rm u n g e n  u n d  T h r ä n e n  will ich 
schweigen, es w u rd e  erst wieder gemüthlich, a l s  w i r  a n  der 
reichbcsetzten Hochzei ts tafe l  Platz  genom m en h a t te n ,  ich n a ­
türlich a n  der S e i t e  meiner schönen P a r tn e r i n .  Geistreich w a r  
d a s  G espräch,  welches w i r  füh r ten ,  wahrscheinlich nicht, d as  
pflegt es bei solchen Gelegenhei ten gewöhnlich nicht zu sein 
u n d  w i r  machten keine A u s n a h m e ,  abe r  cs w a r  angereg t  
un d ,  w a s  die Hauptsache w a r ,  sehr heiter.  E b en  ha t te n  die 
ersten T oas te  begonnen, plötzlich fragte  mich meine N ach b a r in :  
„ W e rd e n  auch S i e  eine R ede  halten, H e r r  D o k t o r ? "  W a r u m  
nicht, w e n n  S i e  es befehlen, meine G n ä d i g e ? "  D i e  A n tw o r t  
w a r  nicht so leichtsinnig gegeben, a l s  sie klang, ich w a r  in  
unserem V ere ine  a l s  g u te r  S te g re i f re d n e r  bekannt und  ge­
dachte mich a l s  solcher in den A u g en  me ine r  Angebeteten in 
ein v o r te i lh a f te s  Licht zu setzen. E s  w a r  m i r  deshalb  gar­
nicht so unwillkommen, a l s  sie e rw ide r te :  „ N u n  gut,  ich

befehle cs also,  abe r  ich kündige I h n e n  zugleich a n .  d aß  ich 
S i c  u n b a rm h e rz ig  a u s  der  F a ss u n g  B r in g e n  w erde."

„ M i c h  a u s  der  Fassung  bringen,  d a s  dürfte  I h n e n  
doch vielleicht e twas  schwer fa llen ,  gnäd iges  F r ä u l e i n , "  sagte 
ich über legen  lächelnd, denn ich fühlte  mich sicher a u f  diesem 
F e ld e .

„ V c d r e m o ,  beginnen  S i e , "  w a r  die kurze A n tw o r t .
G e h o r sa m  stand ich au f  u n d  klopfte a n  m e in  G l a s ,  

Todtensti lie  t r a t  sofort  ein.
„ H m  —  hm . H ochverehr tes  B r a u t p a a r ,  hochverehrte  

Anwesende! H m ,  H m . "
I c h  hatte nicht eine S e cu n d e  Z e i t  gehabt,  d a r ü b e r  nach­

zudenken, w a s  ich eigentlich sagen wollte, ich w u ß te  auch g a r  
nichts, aber ich verließ  mich a u f  mein  gu tes  Glück und hoffte  
a u f  eine E in g eb u n g ,  die zu rechter Z e i t  kommen sollte und  
b e g a n n :

„ A l s  einem alten F reu nd e  des B r ä u t i g a m s ,  a l s  einem, 
ich d a r f  sagen, gu ten  B e ka n n ten  der verehr ten  B r a u t  (und 
ih r e r  schönen Schwester,  dachte ich dabe i)  sei es m i r  v er­
gönnt,  a n  ih r e m  E h re n ta g e  auch ein W ö r tc h e n  mitzureden.  
D u ,  l ieber F r e u n d ,  hast schon zu Z ei ten ,  a l s  w i r  noch im  
F lügelkle ide  zusammen in  die S c hu le  gingen. D i r  hie u n d  
da  recht gerne von m i r  e insagen  lassen u n d  gu ten  R a t h  a n ­
g en o m m en ;  gestatte,  d aß  ich D i r  diesen Liebesdienst heute  
ein letztes M a l  erweise,  künftighin  trete ich dieses A m t  a n  
D e in e  liebe F r a u  a b ."

W a s  meine F e in d in  w o h l  v o r  h a b e n  mochte! E in  
rascher Blick flog zn ih r  h in ü b e r ,  d a  saß  sie weit  vo rgebeug t  
u n d  fixirte mich unaufhörl ich ,  ein recht bo sh a f te s  Lächeln
a u f  den Lippen. S i c  h a t  doch g a r  zu schöne A u g e » !

S o  dachte ich, w ä hren d  ich die oben ang e fü h r ten  W o r te
sprach. A ber die schönen A u g e n  gehörten entschieden nicht
zu meiner Rede,  wo w a r  ich n u r  geblieben? Teufel !  I c h
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g ie tung  werde den Herzenswunsch der  R e ic hsh au p ts ta d t ,  die 
Aufhebung  der Linienwäl le  und  die R e fo rm  der V e rz e h r u n g s ­
steuer anläßlich des K aiser  - J u b i l ä u m s  der E r f ü l lu n g  z u ­
führen. N u n  w i rd  den W ien e rn  kategorisch zug e ru fen :  „ E s  
b l e i b t  A l l e s  b e i m A l t e n !" D i e  R e g ie ru ng  habe „ g e w iß  
den besten W i l l e n " ,  a b e r  sie tonne  die Sache  nicht überstürzen 
und  es fehle dazu an  den erforderlichen M i t t e l n ; dabe i  wird  
schonungslos  au f  die neuen M ehrkosten  der H e e res v e rw a l tu n g  
hingewiesen.  Leider h a t  die b a ld  d a r a u f  erfolgte B esp rechung  
des B ü rg e rm e is te rs  U h l  m i t  dem F i n a n z m i n i s t e r  kein 
anderes  E rg e b n i s  gebracht . V o n  besonderem In te r e s se  ist b as  
Z u g e s tä n d n is  des F in a nz m in is te r s ,  d aß  er „ b i sh e r  nicht in  
der L ag e  w a r ,  speciell fü r  W i e n  e tw a s  zu th u n ."

Unsere slavischen G e g n e r  sind wieder m u n te r  an der 
Arbeit ,  in  Den L a n d ta g e n  durch neue „Sprachengesetze* u . dgl. 
die Lage  der Deutschen im m er  m e h r  u n d  m e h r  einzuschnüren 
u n d  zu bedrohen.

Recht übet w i rd  ü b r ig e n s  dem derzeit igen V a te r  der 
tschechischen N a t io n ,  D r .  R i e g e r , mitgespielt .  A n s t a t t  daß  
nämlich durch den N o ta b le n  - C o n g r e ß  die Jungtschechen  ver­
nichtet w u rd e n ,  scheinen dieselben im m e r  weitere F ortsch ri t te  
zu machen. J e t z t  haben  sic sogar  d a s  G e m e in d e ra th s m a n d a t  
R ie g e r s  in  P r a g  in G e fa h r  gebracht ;  da  der 3 .  u n d  der 2 . 
W a h lk o rp e r  derzeit in  a llen S t a d tg e b i e t e n  a u s  A n h ä n g e r n  
der Jnngtschechen besteht. S o  m u ß te  denn d a s  W ah lcom ite  
D r .  R ie g er  ans ta t t  wie b is h e r  im 3 .  im  1.  W a h lk o rp e r  
kandidieren. S o  m u ß  sich der  .gefeiertste  M a n n  des V o lkes"  
auf  die V e r t re tung  der „obers ten Z eh n ta u se n d"  zurückziehen.

A u s  P r a g e r  Landtagskre isen  v e r la u te t ,  der  L and tag  
werde n u r  b is  zum  15. O c to b e r  tagen, d a  der R e i c h s r a t h  
bereits  am  2 0 .  O k t o b e r  zusam m entr i t t .

W e n »  die „ M o n t a g s - R e v u e "  g u t  u n te rr ich te t  ist, so 
durf te  der A n t r a g  L i e c h t e n s t e i n  auch in  der Herbst- 
sessicn n i c h t  z u r  V e rh a n d lu n g  kommen, sondern  bis zu 
A nfang  des nächsten J a h r e s  w a r t e n  müssen, zu welcher Z e i t  
H e r r  v. G a u t s c h  seinen eigenen S c h u l a n i r a g  dem Reichet- 
r a th e  vorlegen  zu können hoff t ;  derselbe soll wahrscheinlich 
die A n t r ä g e  Liechtenstein, Lienbacher und H e ro ld  in  t r a u t e m  
Vere in  bedeuten und  zugleich a u s  der W e l t  schaffen.

U m  da« M a n d a t  S c h ö n e r e r *  bew irb t  sich u n te r  A n ­
deren auch der  B cz i rk s r ich tc r  v o n  W c i t r a ,  D r .  v. H o l l a n d ;  
die b ish e r  v o n  ih m  abgeha l tenen  W ä h le rv e r s a m m lu n g e n ,  in  
S chre ins ,  R a a b s  und  D i e t m a u s ,  gestalteten sich fü r  denselben 
sehr günstig.

I m  S tä d te bc z i rk  K r e n i S - S t e i n - M a u t e r n  w u rd e  bei der 
L a n d ta g s - E rg ä n z u n g s w a h l  der bisherige Abgeordnete  G ö  g l  
m i t  4 0 0  S t i m m e n  g e w ä h l t ;  sein antisemitischer G egenkan­
d ida t  erhielt 3 7 1  S t i m m e n .

K a i s e r  W i l h c l  m, der seine zweite  g roße  Reise a n ­
getreten  hat ,  ist am  2 5 .  d.  in D e t m o l d  e ingetroffen und  
in  enthusiastischer Weise von  der Bevö lke rung  empfangen 
worden. B e v o r  er die Reise a n t r a t ,  die ihn  nach W i e n  und 
R o m  fü h ren  w i rd ,  hat te  er eine längere  U n te r red u n g  m i t  
dem F ü r s te n  B i s m a r c k .  D i e  A n n a h m e  liegt nahe, daß  der 
K aiser  m i t  dem Kanzler Rücksprache über  die g roßen  p o l i t i ­
schen F r a g e n  pflog, die den W elt the i l  in  A them  erhal ten  
und deren E rö r te ru n g  bei dem Besuch des K a ise rs  bei den 
vcr lü iideten  Höfen zu gewärt igen  ist.

D i e  s t im m u n g s v o l l e , hoehbedeulsame E in le i tu ng  dieser 
K a i s e r f a h r l  nach W ie n  und  R o m  bilden die Besuche, 
welche er z uvor  den F ü rs te n  und  dem Volke S ü d d e u t s c h ­
l a n d s  abstattet ,  u m  durch sein Erscheinen inmitten  des 
süddeutschen Volkes und  a n  den Hosen  seiner F ü rs te n  den 
inn igen  B u n d ,  welcher alle S t ä m m e  des deutschen Volkes 
vereint,  a u f ' s  neue zu besiegeln.

A u»  R o m  w i rd  berichtet, d aß  der  P a p  st allen jenen 
hohen Persönlichkeiten, welche verm öge  ih re r  S te l l u n g  m i t

konnte mich im Augenblicke nicht d a r a u f  bes innen —  abe r  
n u r  i h r  diesen T r i u m p h  nicht gönnen müssen —  n u r  um 
G o t t e s  W i l len  nicht stecken bleiben ■—  n u r  fo r treden  u n d  
w c n n ' s  auch nicht ganz dazu p a ß t .  W a s  wo ll te  ich denn n u r  
noch sagen, richtig, d aß  der B r ä u t i g a m  u n d  ich zusammen 
s tud ir t  und  auch derselben V e rb in d u n g  angehör t  hatten, daß  
»die B r a u t  —  es  w i rd  schon gehen. Z u  T o d e  froh klammerte  
ch mich m i t  Hast a n  diesen neuen  G edanken ,  w a h r e n d  ich 

im m er fo r t  d a s  Antlitz  m einer  G e g n e r in  beobachtete, ob sie 
noch n ich ts  gemerkt habe.

„ A l len  Anwesenden w ird  cs bekannt sein, d aß  ich auch 
zugleich ein a l te r  C o u le u r d ru d e r  der B r a u t "  —  ein d rö h ne n d es  
G e läch te r  belehrte mich, welch' ungeheuren  Bock ich in der 
Zwcigethei l theit  meiner  Gedanken geschossen hat te .  Allgemeiner  
J u b e l  wurde  lau t .  „ B e i  welcher C o u le u r  w a r  die B r a u t ? "  
„ D e r  C o u le n r b ru d c r  der B r a u t  soll leben, hoch, hoch, hoch!"  
so schrie m a n  d urche inander .  Nock) e inm al  versuchte ich zu 
W o r t e  zu kommen, umsonst,  m a n  überschrie  mich. R o th  vor 
S cham  setzte ich mich endlich a n  meinen Pla tz ,  innerlich er­
fül l t  v o n  W u t h  gegen diejenige,  welche m i r  diese S u p p e  ein­
gebrockt hat te ,  denn  n u r  die Angst  v o r  e iner N ied e r la g e  
hatte  mich in '«  Verderben  gebracht ;  ich wagte es  nicht, die 
A n g e n  aufzuschlagen, u m  nicht ih rem  spöttischen Blick zu 
begegnen, u n d  versank in  tiefes Nachdenken. E s  w u rd e n  noch 
e inige Toaste  gesprochen und  viel B e i f a l l  gespendet, ich hörte 
n ich ts  von alledem in  meinem K u m m er,  endlich hob m a n  die 
T a f e l  aus u n d  beg ann  zu tanzen.  W ie  eine E r lösung  empfand 
ich es  a u s  der N ä h e  der S i e g e r in  wegzukommen, bald fand 
ich auch eine Fensternische, wo ich h in te r  dichten V o rh ä n g e n  
verborgen ,  ungestört  „ ih r , " d e r  W elt  und  m i r  selber grollen 
konnte. I c h  woll te  —  ich weiß  nicht w a s .  I c h  sehnte mich 
anch einem heranziehenden Nervenficber,  wie solche in  B ü ­
chern im mer zu rechter Z e i t  e intreffen, abe r  le ider w uß te  ich,

„Bote von der M bs.„_____
K a i s e r  W i l h e l m  II. in  B e r ü h r u n g  kommen werden, bere i ts  
genaue W eisungen  bezüglich i h r e s  V e rh a l te n s  ertheil t  habe; 
a u s  denselben geht der Wunsch hervor,  dem deutschen Kaiser 
einen d u r c h a u s  s y m p a t h i s c h e n  u n d  z u v o r k o m ­
m e n d e n  E m p f a n g  zu bereiten.

D e r  edle K a i s e r  F r i e d r i c h  i n .  findet im  G ra b e  
noch keine R u h e .  I n  der „Deutschen R u n dsc ha u "  w urde  ein 
A u s z u g  a u s  dem „Xogebuche Kaiser F r ied r ic h '*  veröffentl icht, 
welcher d a s  große  J a h r  1 8 7 0 — 71 behandelt .  Gleich a n f a n g s  
w urden  S t i m m e n  lau t ,  die ü b er  M a n g e l  a n  D i s k r e ­
t i o n  klagten. B a l d  zeigte es sich, d aß  d a s  Tagebuch  eine 
ausgedehn te  Rolle  in  der W a h l b e w e g u n g  spielen w e rd e ;  
l ibera le  B l ä t t e r  erklärten, dasselbe enthal te  das  P r o g r a m m  
der freisinnigen P a r t e i .  Schl ießl ich  stellte sich h e r a u s ,  d a ß  
d a s  Tagebuch Kaiser  F ried r ichs  in  t e n d e n z i ö s e r  W e i s e  
z u s a m m e n g e s t r i c h e n  worden  sei. O ffic iöserse its  wurde  
gemeldet, B i s m a r c k  habe  e rklärt ,  er hal te  die Aufzeich­
nu ng en  f ü r  g e f ä l s c h t .  Nach der  „ K ö ln .  Z t g . "  sind sie ohne 
Vorwissen  u n d  W i l l en  des  jetzigen K a ise rs  in die Oeffent-  
lichkeit gelangt.

D e r  v ie lgenannte  ehemalige französische M arscha l l  
B a z a i n e  ist am 2 3 .  d. in  M a d r i d  gestorben. W iederum  
steigen die S c h a t t e n  einer g roßen  V e rg an g e n h e i t  empor,  gleich­
wie bei dem jüngst e rfolgten Rücktri t te  des G r a f e n  M o l t k e .  
S t a n d e n  doch die B e iden  in den ewig  denkwürdigen August-  
tagen  d. I .  1 8 7 0  a l s  H eer führe r  e inander  gegenüber.  Aber 
wie a n d e r s  klingt d er  Nachru f ,  der B a z a in  zutheil w i rd ,  im 
Vergleich m i t  den W o r t e n  der ehrendsten Anerkennung und 
B e w u n d e ru n g ,  die alle W e l t  dem deutschen Feldmarschal l  bei 
seinem Rücktrit te  widmete! —  B a z a in e  w a r  fü r  die F r a n ­
zosen der „ g ro ße  V e r r ä th e r , "  der d a s  b i s  dah in  unbczwun- 
gcne M e t z  mi t  einer Armee von  1 7 0 . 0 0 0  M .  ü b e r g a b  und 
d esh a lb  auch zum T ode  v e ru r th e i l t  wurde.  Z u  2 0 j ä h r ig e r  
F e s tu n g sh a f t  begnadigt ,  gelang es ihm  1 8 7 4  zu entfliehen. 
D e r  tief verletzte französische N a t ion a ls to lz  brauchte einen 
S i i n d c n b o c k ,  und dazu w u rd e  B a z a in e  ause rseh en ,  weil 
sich a n  seinen N a m e n  eine beispiellose Katastrophe knüpfte.

P rä s id en t  C a r n o t  h a t  verschiedene P ro v in z e n  des 
L an d e s  bereist .  M e h re re  P a r i s e r  Z e i tu n g en  g lauben ,  d aß  
C a r n o t  bei dem W ied e r ;usa m m eu t r i t te  der  K a m m e rn  eine 
B o t s c h a f t  a n  dieselben richten werde.

D ie  alte  Gegnerschaft  zwischen R u ß l a n d  u n d  E n g ­
l a n d  in  M i t te las ien  t r i t t  durch V o rfä l le  der neueren Zei t  
w ieder  in  den V o rd e rg ru n d  des In te res ses .  H in t e r  dem E m ­
p ö r e r  J sch ak  K h an ,  der den E m i r  von  A fghanis tan  bekriegt, 
scheint R u ß l a n d  zu stehen. D a z u  ist E n g lan d  in T i b e t  ein 
n euer  G e g n e r  erstanden, der von C h i n a  a u s  .unterstützt 
w ird .  Beide S t a a t e n  —  R u ß l a n d  wie C h in a  —  haben  d a s ­
selbe In teresse ,  den E in f lu ß  jCngland« in Asien zu schwächen. 
D a r i n  l iegt fü r  d a s  „mccrbeherschende A l b i o n "  eine große 
G e fa h r .

I m  K a u k a s u s  werden  g ro ß a r t ig e  V o rbere i tungen  
fü r  den E m p fa n g  des Z a r e n  getroffen.

I m  Uebrigen scheint R u ß l a n d  seine W ü h l a r b e i t  der­
zeit hauptsächlich nach R u m ä n i e n  ver leg t zu h ab en ,  wo 
es die bevorstehenden N e u w a h le n  dazu  benützen mochte, um 
sich eine feste S t e l l u n g  in  B ukares t  zu verschaffen.

Wahrscheinlich u m  einige A bw echslung  in  die O r i e n t -  
f r a g e  zu br ingen,  die seit M o n a t e n  von  den bulgarischen 
Angelegenheiten a u s g e f ü l l t  w i rd ,  sind n u nm e h r ,  wie bereits  
berichtet wurde,  auch G r i e c h e n  und T ü r k e n  e inander in 
die H a a r e  gerathen ,  doch w ird  der Conflict  jwahrscheinlich 
keine wesentlichen F o lg en  haben. A

' daß  auch eine gründliche  B la m a g e  nicht genügt,  um sich eine 
T odeskrankhei t  zu hole». W ie  lange  ich so gestanden, kann 
ich leider nicht berichte»,  ich habe nicht aus die U h r  gesehen, 
aber plötzlich theil te sich der  V o rh a n g ,  ein Köpfchen lugte 
herein  und eine süße S t i m m e  sp rac h :  „ S i n d  S i e  noch böse?  
G r a m e n  S i e  sich doch nicht so, ich h a b ' s  j a  nicht so schlimm 
g em ein t ."  —  —  —

I c h  bin  viel zu discret ,  u m  a u s z u p la u d e r n ,  w a s  noch 
weiter in  diesem Winkel v e rh a n d e l t  w u rd e ,  aber  ich kann 
n u r  bezeugen, d a ß ,  a l s  da«  d a r in  versteckte P a a r  wieder  
a n 'S  Licht kam, Keines  v o n  B e iden  a u s s a h ,  a l s  ob sie e in­
a n d e r  sehr ernstlich g ro l l ten .  —

S p ä t  w a r '« ,  a l s  ich h e im fu h r  a n  diesem T a g e  und 
der alte P a u l  kan, m i r  sehr verschlafe» m i t  dem Lichte ent­
gegen, abe r  er  r iß  doch die A u g en  sehr v e rw u nd e r t  a u f ,  a l s  
er mich erst recht angeblickt hatte.  I c h  aber,  in  der ü b e r ­
strömenden F re u d e  meines  H erzens ,  fiel ihm um  den H a l s  
u n d  rief :  „ P a u l ,  ich m u ß  D i r  e tw a s  sagen,  ich habe mich 
v e r lo b t ! "  D a  setzte der A l te  n u r  schleunigst d a s  Licht auf  
den Tisch u n d  schrie: „ J e s u s ,  M a r i a :  ich h a b ' s  j a  gesagt, 
es geschieht ein Unglück h eu t ."  x

Ei« neuer Riesenb ahnhof.
E in  g r o ß e s  B a u w e rk ,  ein D e n k m a l  m o d ern e r  Technik 

ist n u n m e h r  vollendet u n d  die S t a d t  F r a n k f u r t  a. M .  
h a t  eine neue Z ie rd e  baulicher A r t ,  ein W erk ,  d a s  seines 
Gleichen a u s  dem K ontinen t ,  vielleicht aus der W e l t ,  sucht, 
auszuweisen. D ie  E rö f fn u n g  des  neuen Z e n t r a l  -  P e rsonen-  
B a h n h o f e s  hat  a m  18 .  A u g us t  s tattgefunden. D ie  vielen 
P e rs o n e n ,  welche die alte Kaiserstadt a m  M a i n e  a ll jähr l ich  
besucht haben, h a t  es gewiß oft befremdlich b erü h r t ,  an  S t e l l e

3. Jahrgang.
Localnachrichten

** Sterbefall F r e i l a g ,  den 2 8 .  d.  M .  s ta rb  »ach 
längerem Leiden H e r r  J o h .  Z a b a k  im  3 8 .  L ebensjah re .  
Derselbe w a r  seit J ä n n e r  1 8 8 7  Besitzer des a ltbekannten  
Plankh 'scheu Eisen,vaarengeschäftes  u n d  seit einigen Wochen 
brachte er auch die Pan leh n er ' sch e  E iscnh and lun g  künstlich a n  
sich. D ie  Geschäftswelt ver l ie r t  a n  H e r r n  Z a b a k  einen tüch­
tigen Geschäf tsmann und die schwer getroffene F a m i l e  einen 
l iebenden G a t t e n  »nd  V a te r .

** W inter Fahrordnung M i t  dem 1.  O k to b er  
t r i t t  wieder eine neue F a h r o r d n u n g  in  K ra f t ,  in  welcher die­
selbe Z u g s e in th e i lu n g  w ie  in  der  v o r jä h r ige n  W i n t e r - F a h r -  
o rd n un g  getroffen ist.

** Russische Paßvorschrifte» E i n  A u s z u g  
a u s  einer Z usam m enste l lung  über  dieselben kann im hiesigen 
Gemcindcamte  eingesehen werden .

** Alpenvercin. D ie  hiesige Alpenvere inssec tion  h ä l t  
am  3 .  O c to b e r  um  8  U h r  aben ds  ihre erste V e r e in s v e r ­
sam m lung in d er  beginnenden W in te rsa ison  im  B ro m re i te r»  
schen G a r t c n s a a le  ab. —  H r .  P r o f . D r .  G o t t f r i e d  F r i e ß a u s  
Se itcnste t lcn ,  der a l s  Geschichtsforscher rühmlichst  bekannt 
ist, h a t  sich in  zuvorkommendster Weise  bereit erklärt ,  i»  der­
selben über  „ D ie  älteste Ötscherbesteigung und  die d am it  im 
Z u sa m m e n ha n ge  stehende Alchemie (Goldsuchen)  iu unseren 
A lpen durch die to n ischen"  e inen V o r t r a g  zu hal te» .  I n  
A nbet rach t  des äußerst interessanten T h e m a s ,  welches sich 
a u f  ein O r ig in a lm a n u s k r ip t  a u s  dem E n de  des 1 6 .  J a h r ­
h u n d e r ts  stützt, ist ein recht lebhaf ter  Besuch der V e r s a m m ­
lung zu e rw ar ten .  A u f  W u n sch  der S e c t io n s l e i t u n g  b r inge»  
w i r  z u r  K e n n tn i s ,  daß  J e d e r m a n n  Z u t r i t t  hat  u n d  d aß  
G äste  u n d  Nichtmitglicder des V ere ines  s te ts  willkommen 
sind.

** Brückcuprobe. A m  2 7 .  d. w u rd e  die n eu e r ­
b a u te  eiserne S t raßenbrücke  nächst dem Ert l 'schen  B r a u h a u s e  
dem öffentlichen Verkehre übergeben, nachdem früher  mittels t 
6  schwerbeladener W ä g e n  die B e la s tu n g s p r o b e  v o rg en o m m e n  
worden  w a r .

** M annergesangverein. D e r  hiesige M ä n n e r g e -  
sangverei» h a t  nach längeren F e r i e n  seine T h ä t ig k e i t  wieder 
aufgenom m en  u n d  D o n n e rs ta g ,  den 2 7 .  S e p tem b e r  seinen 
ersten Ü b u n g s a b e n d  geha l ten ;  die B e th e i l ig u n g  der M i t ­
glieder w a r  eine sehr rege, die S t i m m u n g  eine an im ir te .  
D e r  V ere in  beabsichtigt zu B e g i n n  des M o n a t e s  D ecem b er  
ei» C o n ce r t  abzuha l ten .

** Trabrennsport. S o n n t a g ,  den 10 .  d. beg inn t 
in  W ie n  d a s  v ie r täg ige  T ra b e r -H e rb s t - M e e t in g ,  a n  welchem 
sich auch der  hier ansäß ige  S p o r t s m a n n  H e r r  H a r r y  
G i d d i n g s  bctbeiligcn und voraussichtlich wieder hervorragende  
E rfo lge  erzielen wird .

** F e n e r s c l i n t z c n v e r e i n .  Am 1 5 . ,  17.,  2 2 .  u .  2 4 .  
S e p t .  fanden a u f  der hiesigen Schießstä t te  Kranzschießen s ta t t ,  
welche nachstehende R esu l ta te  e rg a b e n :  Ant 15.  erhie lt  d a s  1.  
Best H e r r  F r a n z  L e i t h e  m i t  einem Vierer  m i t  7 3  T h l . ;  
2 .  Best H r .  F r a n z  W e d l  m i t  einem D r e i e n  m i t  1 1 1  T h l . ;  
a m  17 .  d. 1. B est  H e r r  A Z c i t l i n g e r  m i t  e inem D r e i e r  
m i t  1 1 0  T h l . ;  2 .  B e s t  H e r r  J o s e f  K c r  b l m i t  einem D r e i e r  
m i t  111  T h l . ;  a m  2 2 .  b. 1. Best  H e r r  C .  T h u r n m a l d  
m i t  einem D r e i e r  m i t  1 1 6  T h l . ;  2 .  Best H e r r  I .  F e h r -  
i n ü l l c r  m i t  einem D r e i e r  m i t  1 5 2  T h l . ;  a m  2 4 .  d. 1. 
Best H e r r  F r a n z  W e d l  mi t  einen, V ie r e r  m i t  6 2  T h l . ;  2 .  
B e s t  H e r r  I .  W a s i n g e r  mi t  einem V ie r e r  m i t  8 1  T h e i ­
lern. A n  obigen T a g e »  wurden  zusammen 1 9 0 9  Schüsse a b ­
gegeben. —  D i e  b e s t e n  S c h ü s s e  (Plättchenschüsse) a u f  der  
beim Hochzeitsschicßen aufgestellten E h r e n -  oder Gedenkscheibe 
machten die H e r r e n :  1. A n to n  v.  H e n n e b e r g ,  2 .  J u l i u s  
J a x  und 3 .  J o s e f  K c r b l .

eines der  B e de u tu n g  der S t a d t  und  ih r e r  V e rk e h r so e rh ä l t -  
nisse entsprechenden schönen g eräum igen  B a h n h o fe s  kleine u n ­
ansehnliche v o r  A llem aber  fast ungenügende  B ah n h o fsg e b äu d e  
zu finden, die m i t  dem N a m e n  „W c stb a h n h ö fe "  bezeichnet, 
sonst viel besser und schöner in  kleineren und  abgelegeneren 
S t ä d t e n  angetroffen werden.

Z u r  Vorgeschichte der Ents tehung  des B a h n h o f e s  sei 
bemerkt,  d a ß  die Unzulänglichle it  der W es tbahnhüfe  a n  zu­
ständiger S t e l l e  längst  bekannt u n d  besonder« im K r ie gs ja h re  
1 8 7 0 — 1 8 7 1  fü h lb a r  wurde ,  a l s  es  galt,  die T r u p p e n  und 
Armeebedürfni ffe ,  welche a n  diesem Eisenbahnknotenpunkte  
zusammenflössen, rasch und  regelrecht wei ter  zu  befördern ,  
w a s  trotz der außerordent l ichen  A n s t rengung  der B e am ten  
nicht ohne U eberw indung vie le r  erheblicher Schwierigkeiten 
möglich w a r .

V o n  dem Anwachsen  de« Verkehrs  kann  m a n  d a s  beste 
B i l d  e rhal len ,  w enn  m a n  bedenkt, d a ß  dieser v o n  1 M i l l i o n  
Z e n t n e r  G ü te r  p ro  J a h r  zur  Z e i t  der ersten J a h r e  de» B e ­
t r ie b s  der W es tbahnhöfe  jetzt auf  täglich 1 1 0 0  G ü te r w a g e n  
m i t  r u n d  6 , 7 0 0 . 0 0 0  K i lo g ram m  W a a r e n  angewachsen ist, 
daß  daselbst täglich '8 3  Z ü g e  a u s -  und  8 4  Z ü g e  e inlaufen. 
S o  lange n u n  die W es tbahnhöfe  in  verschiedenem Besitz be­
findlich, konnte füglich d a s  P ro jek t  eines Z en t ra lb ah n h ofe S  
nicht a u f  ein G e l ing e n  rechnen.  D e r  S t a a t  brachte d ah e r  
nach und  nach die B a h n e n  a n  sich m i t  A u s n a h m e  der Hessi­
schen Ludw igsbahn ,  m i t  welcher a l s d a n n  durch V e r t r a g  im  
J a h r e  1 8 7 2  der B a u  beschlossen wurde .  I m  S o m m e r  1 8 8 1  
w u rd e  mi t ‘den E rd a rb e i te n  begonnen.  Z u  der Herstellung 
des U n te rb a u e s  w a re n  2 , 7 0 0 . 0 0 0  Kubikmeter Bodenm assen  
erforderlich, welche a u s  S a n d  u u d  Kies bestehend, bei S c h w a n -  
heim e tw a  9  Kilometer von der  V erw endungss te l lc  entfernt ,  
un te r  A n w e n d u n g  von  Exkavatoren  gewonnen w urden .  D i e  
G e sa m m tbre i te  des  B a h n h o fg e b ä u d c s  b e t räg t  2 0 0  P i e t e r  un d



%r. 39. „Bote von der M bs". 3. Jahrgang.
** Selbstmord. A m  2 2 .  d. entdeckten S p a z i e r g ä n ­

ger am  S a u m e  des Eck H o l z e s  i n Z e l l  a.  d.  I b b s  den 
Leichnam eines M a n n e s ,  der  seinem Leben durch den Str ick  
ein E n de  gemacht hat te .  Derselbe w u rd e  a l s  der  in  letzter 
Z e i t  h ie r  bei H e r r n  A n to n  G u g e r  a l s  T a g l ö y n e r  beschäf­
t ig t  gewesene E lav ie rm acher  S t e f a n  F i t z  a g n o s c i r t  und  die 
Leiche in  die T o d ten k am m er  gebracht . D ie  M o t iv e  der T h a t  
sind unbekannt.

Verschiedenes.
—  V e r u n g l ü c k t .  I m  Walzwerke zu B r u c k b a c h  

kam an fa n g s  dieser Woche einem Arbeiter ,  n a m e n s  S p e n b a u e r ,  
die H a n d  zwischen 2  W alzen  und  w u rd e  dieselbe sowie der 
A rm  bis  z u r  S chu lte r  vollkommen zerquetscht. D e r  V e r u n ­
glückte ist im hiesigen allgemeinen Krankenhause  berei ts  D o n n e r s ­
t a g  seinen Verletzungen erlegen.

— Selbstmord I n  G l e i ß ,  G emeinde S o n n t a g ­
berg, erhängte  sich ein bei der  S c i le rm eis ler in  F r .  H a c k l  
bediensleter Gehi lfe  auf  dem D achboden  des H a u s e « ; die 
Leiche w u rd e  v o n  den H ausgenossen  erst nach bereits  einge­
tretener T o d ten s ta r r e  aufgefunden .

— Kohlcnproduction der  L ä n d e r  m i t  wenigstens  
1 M i l l io n  T o n n e n  durchschnittliches J a h r e s e r g e b n i s .
E n g l a n d  • • 1 7 0  M i l l .  T .
V e r .  «Staaten 1 0 0  „  „
D eutsch land  • 7 4  „  „
Frankreich  - 2 0  „  „
Os te rre ich-U ng.  2 0  „  „  
B e lg ie n  • • 18  „  „

Eisenproduction

R u ß l a n d  . • 3  5  M i l l .  T .
A u s t ra l i en  • • 3  5  „  „
C h in a  3 -0  „  „
B r i t . - N o r d a m  1 7  „  „ 
O s t ind ien  ■ • 1 5  „  „
S p a n i e n  • • V 0  „  „
der Länder  m i t  wenigs tens

100.000 T o n n e n  durchschnittliches J a h r e s e r g e b n i s .
E n g la n d  • - 8  2  M i l l .  T .  Ö s te r r . -U n g .  0 -7  Alil l .  T .
B e t .  S t a a t e n  4 -4  „  „  R u ß la n d  ■ • 0  5  „  „
D eutsch land  • 3  5  „  „  Schweden  • • 0 ' 4  „  „
Frankreich  - • 1 9  „  „  S p a n i e n  - - 0 1  „  „
B e lg ien  - - - 0-7 „  „

— G ustav F reytag über den A d el. D i e  N a ch ­
richt, daß  G u s tav  F r e y t a g  a u f  die A n n a h m e  des Adels  a u s ­
drücklich verzichtet hat,  zu der ihm die B e r le i fn m g  eines 
O r d e n s  da«  Anrecht gegeben hatte,  w ird  Alle m i t  G e n u g ­
th u u n g  erfül l t  habe», welche eine gegentheilige H a n d l u n g s ­
weise a ls  Un treue  gegen eine» H aup tgrnndsatz  seines W i rk e n s  
a ls  Schrif ts te ller hä t te»  betrachten müssen.  D e n n  nicht n u r  
in „ S o l l  und H a b e n , "  in den „ A h n e n , "  in F r e y t a g s  säm m t­
lichen D r a m e n ,  auch in seinen publicistische» Arbe i ten  finden 
w i r  a l s  eine bewegende H auptidee ,  daß n u r  die Tüchtigkeit 
d e s  Menschen seinen W e r t h  entscheide und  die V o rn r th e i l e  
u n d  A n m a ß u n g e n  des A d e l s  f ü r  ein gedeihliches S t a a t s -  
leben vom Uebel seien. U n d  d a ß  er auch heute noch so denkt, 
h a t  er  erst kürzlich durch die U ebe rn ah m e  eines Aufsatzes 
a u s  frühe ren  J a h r e n  in seine gesammelten Werke bewiesen, 
in  dem es („ G esam m el te  W erke ,"  B a n d  XXI, S e i te  491) 
h e i ß t : „ A b e r  der deutsche B ü r g e r  w i rd  ein unerbitt licher 
G e g n e r  a l le r  der  politischen und gesellschaftlichen Vorrechte 
sein, durch welche die Adel igen noch jetzt eine Sonders te llung  
im Volke beanspruche». Nicht, weil er ihnen diese G e w o h n ­
heiten mißgönnt ,  oder sich selbst an  ihre  S te l l e  setzen möchte, 
sondern  weil er ohne F r e u d e  erkennt, d aß  ihnen dadurch die 
Unbefangenhei t  des U r th e i ls ,  V e rs tä n dn iß  der W elt ,  zuweilen 
die Fest igkeit des C h a rak te r s  v e r r in g e r t  w ird  u n d  weil einige 
dieser abgelebte» Ueberl ieferungen, wie ihre  bevorzugte  S t e l l ­
u n g  bei Hofe, soga r  unsere F ürs ten  in  G e f a h r  setzen, in dem 
engen Gesichtskreis deutscher J u n k e r  zu verkümm ern.  D e n n

in  dem deutschen B i i rg c r t h u m  liegt die edelste Kraft ,  die 
Führerschaf t  auf  dem Gebiet idealer u n d  praktischer Angele ­
genheiten ----- "

— E in  neuer R iefentnnnel I n  den Vereinigten 
S t a a t e n  ist m a n  gegenw ärt ig  m i t  den V o ra rb e i t e n  zu einem 
neuen E isenb ayn tnn n e l  von riesiger Länge beschäftigt, welcher 
den 1 4 .6 3 2  F u ß  hohen G r a y «  Peak ,  de» höchsten B e r g  der 
Rocky M o u n t a i n s  im S t a a t e  C o lo ra d o ,  in  e i n e r  H ö h e  
v o n  1 0 . 2  1 2  F u ß  ü b e r  d e m  S p i e g e l  d e s  S t i l l e n  
O c e a n s  durchbrechen soll. D ie  Länge de» T u n n e l s  in der 
R ich tung  von  S ü d o s t  nach Nordwest w i rd  2 4 . 9 0 0  englische 
F u ß  betragen.  D iese r  T u n n e l  soll dazu  dienen, um die ge­
g en w ä r t ig  D e n o c r - C i ty  in  C o lo rado  mi t  der G r e a t - S a l t -  
Lake-City im Gebiet  von U ta h  verbindende,  den G r a y s  Peak  
a u f  einem ziemlich weiten Umweg umgehende E isenbahn  durch 
eine kürzere zu ersetzen. D a ß  dieser T u n n e l  in  so g roßer  
H öhe  angelegt w i rd ,  d a r f  nicht befremden, da der S t a a t  
C o lo ra d o  in  seinem g rö ß ten  T h e i le  eine Hochebene ist, die 
sich 5 0 0 0  bis  5 5 0 0  F u ß  ü b e r  den S t i l l e n  O c e a n  erhebt,  
w o h er  es kommt, d a ß  v o n  den n u r  7 0  Ortschaften m i t  über 
1 0 0 0  E in w o h n e rn ,  welche in  C o lo rad o  v o rh an d en  sind, n u r  
12  in einer Höhe von w eniger  a l s  5 0 0 0  F u ß  liegen, w ä h ­
rend 4 8  zwischen 5 0 0 0  u n d  1 0 .0 0 0 ,  9  zwischen 1 0 .0 0 0  und  
1 2 . 0 0 0  u n d  1 Ortschaft  soga r  1 3 .2 0 0  F u ß  hoch liegen. 
Ebenso h ab e»  von den 2 0  bedeutenderen P ässen ,  welche in 
C o lo rado  uiib dem nördlich d a r a n  grenzenden W y o m in g  über 
die Rocky M o u n t a i n s  führen ,  n u r  7 weniger a l s  1 0  0 0 0  
F u ß  Höhe.

— W aS  kostet ein K anarienvogel?  —  Deutsch­
la n d  züchtet a l l jähr l ich  Hundert tausende  K ana r ien v ö ge l ,  die 
zum großen  T h e i le  in  d a s  A u s l a n d ,  namentlich nach A m e­
rika gesandt werden. D ie  zu r  A u s f u h r  bestimmten Vögel  
werde» in  der R ege l  m i t  3  M a r k  fü r  den K opf b ezahl t ;  
im Einzelvcrkauf in  Deutsch land  b e t r ä g t  der D u rc h sc h n i t t s ­
p re is  1 0  M a r k .  D i e  besseren S ä n g e r  machen natürl ich  eine 
A u s n a h m e ; es w erden  fü r  dieselbe» 2 0  b is  5 0  M a r k  bezahl t;  
ja ,  cs sind F ä l le  bekannt,  d a ß  fü r  einzelne Vögel 1 0 0  M a r k  
und  m ehr gegeben w u rd e n .  D i e  höchsten P re is e  werden je­
doch in N ordam er ika  erzielt.  F a s t  unglaublich klingt es ,  daß 
d o r t  einzelne ausgezeichnete Exemplare  für  1 0 0 0  D o l l a r  (über  
4 0 0 0  M a r k )  verkauft  w u rd e n .  Kein W u n d e r  d a ru m ,  d aß  
die K anarienvogelzncht fü r  viele eine reiche Q u e l l e  der E i n ­
nahm e  bildet.  F ü r  S t .  A n d re as b e rg  w i rd  die jährliche E i n ­
n a h m e  der Z üch te r  m i t  2 0 0 . 0 0 0  M a r k  berechnet. 6 0 0  F a ­
milien beschäftigen sich nebenbei m i t  derselben und  einzelne 
beziehen a u s  ihren Hecke» eine größere E in n a h m e  a ls  a u s  
ihrem Hanpicrwerbszw eige .

E c h t en g lisch . Stellender  E n g l ä n d e r :  »W o l l e n  S i e  m eine  F r a u  
w e r d e n ' / "  —  D a m e : „ N e i n . "  —  E n g l ä n d e r ;  » D a s  ist m i r  (ehr  lieb. 
D a  leimt ich also m i t  I h n e »  ohne G e i a h r  f i ir  mich w ei te r  re i fen ."

G enügendes U r t h e i l .  Pcffing sollte einst fein U r the i l  ü b e r  
eilte D a m e  abgeben,  die ein  sehr schlechtes Deutsch  sp rach , er  s a g te :  » S o  
l a n g e  sie mich nicht ansprach,  sprach sie mich sehr a n ;  a l »  sie mich aber  
ansprach, sprach sie mich nicht a n . “

S a t t e l f e s t .  C h a ie a u n e u s ,  S i e g e l b e w a h r e r  L o u i s  X III.. w a r  erst 
n e u n  J a h r e  a l t ,  a l s  er schon z u r  V e r w u n d e r u n g  A l le r  di r geistreichsten 
A n t w o r t e n  gab .  E in s t  sagte der Bischof zu i h m : „ I c h  gebe D i r  eine 
Apfelsine,  wei ln D u  m i r  sagst, w o  G o t t  i s t ? “ „ M h l o r d , "  erwider te  der 
K nabe ,  „ich w i l l  I h n e n  d a v o n  zwei  u n d  noch m eh r  geben,  w e n n  S i e  
m i r  sagen,  w o  er nicht ist.

Treffliche E rw iderung. E i n  H e r r  ersucht bei e inem öffent­
lichen D i n e r  einen n e b e n  ihm S i tzenden  t im  die Gefäl l igkei t ,  i h m  e t w a s  
B r o d  h i n ü b e r , ineichcn . —  „ M e i n  H e r r ,  e rw ide r te  der  Andere ,  ha l ten  sie 
mich fiir einen K e l l n e r ? "  „ N e i n ,  w a r  die E r w i d e r u n g ,  „ich hielt  S i e  fü r  
einen G e n t l e m a n . "

vom Mchertisch.

bildet d a s  im M it te lpu n k t  desselben besiudliche H aup tves t ibü l  
denjenigen P u n k t ,  in  welchem die den B a h n h o f  benutzenden 
P e rson e n  zunächst einzutreten haben .  D asse lbe  h a t  eine in 
S t e in  ausgeführ te  B o g eu w ö lb u u g  von 2 6  M e te r ,  die höchste 
Kuppel erreicht eine H öhe  von 31 Nieter .  A n  jeder S e i te  
des H auptvcs tibü ls  sind acht Billetschaltcr u n d  ge lan g t  m an  
v on  hier a u s  sowohl rechts wie links in  die W a r te sä le  oder 
auch direct auf den P e r r o n .  H ie r  bef inden sich ferner die 
Polizeiwache, d a s  T e leg rap h en am t ,  d a s  Gepäckzimmer,  die 
Geldweehselstubc, d a s  F a h r p l a n z im m e r  und  d a s  A m tsz im m e r  
de« B a h n h o fs -V o rs te h e r s .

E s  ist hier eine musterhafte  Uebcrsichtlichkcit erreicht, 
die auch den im  Reisen Unbewanderten  n i rge n ds  fehl füh ren  
kann. D ie  W a r t s ä le ,  deren vier, (zwei 1. und II. u nd zwei 
III. und IV. Klasse! vo rh an d en  sind, haben  eine B re i te  von 
1 4 ‘/2 M e te r  und eine Tiefe  v o n  2 3  M e te r .

T ie  zwei vorhandenen  Spcisesüle sind 1 6  M e t e r  breit 
un d  ebenso wie die W a r te sä le  in M a n n e s h ö h e  m i t  Eichen- 
Hotz getäfelt,  reich m i t  M a l e r -  und S tü c ka rb e i t  verz ier t  und 
m i t  farbigem Obrrlichte versehen, sowie m i t  P a rk e tbo d en  ge­
täfe lt .  D ie  W artcsä le  I. und II. Classe machen m i t  ihren 
schwellenden Pols termöbeln  einen sehr vornehmen Eindruck, 
auch die der III. u nd IV. Classe entsprechen dem Allgemein- 
eindrucke. V o n  größ te r  P r a c h t  sind die links vom H a u p t e i n ­
gange liegenden Fürsteuzi inmer.  Besondere  D a m cn z im m er  
sind v ie r  vorgesehen. A u s  den W a r l sü l e n  oder dem Vesti­
bül h erau s t re ten d  auf  den die ganze L än g e  des  G ebäu d e«  
einnehmenden, 17 M e ie r  breiten  P e r ro n ,  h a t  m a n  die drei 
i» gewalt iger  A u sd e h n u n g  sich erstreckenden in Eisen a u s g e ­
füh rten  Einsteigehalleu ,  deren jede eine B re i te  von 5 6  Nieter  
u nd  eine Länge von 1 8 6  Nieter ,  sowie eine Scheitelhöhe von 
2 8 ,5  N ieter  h a t ,  u n m it te lb a r  v o r  sich. D i e  W irk u n g  dieses 
Anblickes ist eine w ahrh af t  packende. J e d e  H a lle  besteht a u s

gefäll ig n n d  vo r n eh m  a n s  u n d  w i r  begrüßen  ihn  w ie  einen lieben  H a u s ­
f reund,  bet  m i t  jedem Herbste wiederkehrt . D iese r  d r i t t e  J a h r g a n g  ist 
inhalt lich noch reicher a l s  feine V o r g ä n g e r  nn d  auch die I l l u s t r a t i o n  
t r i t t  m e h r  a l s  b isher  in  den V o r d e r g r u n d .  D r e i  verschiedene K üns t l e r  
haben  sich 'an der  J l l t t s t r i r n n g  des Buches bethei l igt  un d  ein ige  Z e i c h n u n ­
gen vo n  Jo s e f  E n g e l h a r t  zu e iner  W i e n e r  H u m o r e sk e  vo n  C h iava cc i  
sind geradezu prächtig.  E i n  K a lende r  des  D e u t s c h e n  S c h u l o e r e i n e «  
kann selbstverständlich nicht ganz frei fein von  e iner  belehrenden Absicht, 
u n d  so b r i n g t  auch der neue J a h r g a n g  ein ige  B e i t r ä g e ,  welche diesen 
Zweck zu er fü l len  haben. H o s ra t h  D r .  Adolf  B e e r  bietet eine umfassende 
S t u d i e  üb er  die B e d e u t u n g  M a r i a  Theres ia '« ,  D r . H o  s s t n a u n - W e i l e n -  
h o s eine solche ü b e r  bett Thronwechse l  in  Deutschland,  e in d r i t t e r  Aussatz 
ist dem J u b e l j a h r  beb K a ise rs  F r a n z  Joses  gewidm et ,  ein vier ter ,  der in 
diese G r u p p e  zähl t ,  r ü h r t  vo n  k .  Cöles t in  S c h a c h i n  g e r  her  un d  
behandel t  den » H a u s h a l t  der B i e n e " .  Auch die C t t l t n r b i l d e r  a n s  dem 
B a n a t  von  A d a m  M  ü 1 1 e r - G u t t  e tt b t u  i m ,  welche d a s  Volksleben  
e iner  deutschen Aus iedlnttg schildern, können hierher  gezähl t  werden ,  ob ­
woh l  sie einen schalkhaften T o n  anschlagen.  D u r c h a u s  h u m o r v o l l  und  
erhe i ternd sind viele der ü b r igen  B e i t r ä g e  de« K a lende r s ,  E s  stehen gleich 
drei H u m o r e s k e n  n eb en e in a n d e r :  „ E i n g e s p a n n t e  Bursche"  von  R o s  e g g e t  
» D e r  L u f t b a l l o n "  v o n  Heinr ich  S e i d e l  u n d  „ S c h a n i ' «  E r d e n w a l l e n "  
von  V .  C h i a v a c c i .  Gedichte von  A n z e n g r u b e r ,  G r a s b e r g e r  
E l i m  i n g e r  un d  deut H u m o r i s t e n  der „F l i e g e n d e n  B l ä t t e r " ,  E d w i n  
B o r u t a n n  reihen sich ihnen  a n .  A n t o n  A u g u s t  N a s s  hat  zwölf  g e h a l t ­
volle M o n a t sg e d ic h te  beigesteuert, L i t i l i e  B o n d y  wende t  sich m i t  w a r m e n  
W o r t e n  f ü r  die K in d e r  a n  „ l l u b e m i t . e l t e  M ü t t e r “ u n d  i n  e inem l änge ren  
kraf tvol len  n a t i o n a l e n  Gedichte spricht R o b e r t  $  a n t  e r  ( i  n g zu  u n s .  
D a s se lb e  ha t  d a s  W a l d v i e r l e l l l H a i u e r l i u g ' s  H e i m a t )  zu m  S c h a u p l a t z ,  un d  
der  im  W a l d e  ve r i r r t e  D ich te r  hä l t  dor t  w ä h r e n d  der  Nacht  Zwiesprache  
m i t  „ P e r k n u o s ,  dem a l t en  D o n n e r g o t t  de« S l a v e n v o l k e « " ,  dem er  zu m  
Sch lu f fe  z u r u f t :  „ N i e  wieder  b l ü h t  dein Reich au f  deutscher S c h o l l e ! "  —  
Nicht  m i n d e r  re ichha l t ig a l s  der  literarische T h e i l  des K alender«  ist da» 
„ R a c h  j c h l  a g e b u c h "  desselben. M a n  f indet  d a r i n  m eh r ,  a l«  m at t  sonst 
in K a lende rn  zu f inden ge w o h n t  ist, n nd  e« bl e ib t  ein R ä th s e l ,  w ie  diese« 
p rächt ig ausges ta l t e t e ,  in  r o the  L e inw and  gebundene J a h r b u c h  des S c h u l .  
ve re ine«, d a s  all jähr l ich ein  schöne« R e i n e r t r ä g n i «  a b w i r f t ,  u m  den P r e i s  
vo n  6 5  K renzern  hergestell t werden  kan». D ie  R e d a c t i o n  de« Ka lende r»  
l a g  auch heue t  in  den H ä n d e n  des S chr i f t s te l le r«  M ü l l e r - G n t t e u b r u n n

D er Kalender »cs Deutschen L chulvereins für 1889
ist soeben erschienen. I »  se inem schmucken G e w ä n d e  sieht er ü b e r a u s

1 9  B in d e rn  oder B o g en ,  von denen jede wieder a u s  zehn 
T h e i le n  zusammengesetzt ist. D a s  Gesammteisengewicht d e r ­
selben b e läu f t  sich a u f  e tw a  6 0 . 0 0 0  K gr.  u n d  w u rd e n  im 
ganzen B a h n h o f  r u n d  4  M i l l io n e n  K i lo g ram m  Eisen ver- 
w e n d e t . J n  den B a h n h o f  m ünden  sieben verschiedene E is e n b a h n e n ; 
es l iegen in jeder H a l le  sechs, also zusam m en  18 Geleise, so d a ß  
18  Z ü g e  gleichzeitig im  B a h n h o f  h a l ten  können. D e r  rechte 
F lü g e l  des  B a h n h o fe s  n im m t  den Verkehr der hessische» 
L u dw ig sb a hn l in ie  in sich au f ,  , w ä h ren d  die beiden anderen 
H a l l e n  fü r  den Verkehr der S ta a tsba h ns t rec k cn  bestimmt sind.

E s  verkehren n u n m e h r  täglich 2 0 7  Z ü g e  im  Z e n t r a l -
1 bahnhofe. V o n  f rü h  % 5  b is  A b e n d s  1 1 %  U h r  w ä hr t  der 

Verkehr,  also n u r  fünf Nachts tunden  frei lassend. V o n  e in e r  
Einstcigehalle  in  die andere kann der Verkehr entweder über  
den H a u p t p e r r o n  oder durch einen T u n n e l  stattf inden, im 
klebrigen vermeidet die ganze B a h n h o f s a n la g e  jedes T r e p p e n ­
steigen. E i»  Gepäckverkehr au f  den P e r r o n s  findet nicht s t a t t ; 
derselbe w i rd  v ie lm ehr durch besondere Versenkungen nnd  
T u n n e l s  bewirkt.

D a s  G ebäude  wird  durch D a m p fh e iz u n g  e rw ä rm t  u n d  
durch elektrisches Licht beleuchtet, durch eine hydraulische  F e r n -  
betricblc itung m i t  7 5  A tm osphären  Druck. Letztere Anlage  
ist die erste derar t ig  größere  a u f  dem F es t land e  u n d  h a t  be­
re i t s  d a s  g rö ß te  In te res se  a l le r  Techniker auf  sich gezogen. 
D i e  v ier  M o t o r e n ,  welche a l le rd ing s  wohl  n ie m a ls  zusammen- 
gebraucht w erden,  können 6 0 0 0 — 8 0 0 0  G lü h la m p e n  speisen. 
A ls  Nothbelenchtnng  dienen P e t ro leu m la m p e n .

D ie  Gesammtkoften des g ro ß a r t i g e n  B a u w e r k e s ,  d as  
volle sieben J a h r e  b i s  zu seiner Fert ig s te l lung  in  Anspruch 
n a h m ,  belaufen sich a u f  3 3  M i l l io n e n  M a r s ,  wovon 2 5  M i l l i ­
onen a u f  den S t a a t  und 8  M i l l io n en  auf die Hessische Lud- 
w i g s b a h n  entfallen. ( M .  N .  91.)

Eingesendet.
D a s  C o m i t ä  der  sich b i ldenden f re iw i l l igen  F e u e r w e h r  i m  M a r k t e  

Z e l l  a.  d. A b b s  spricht d e r  S c h r i f t l e i t u n g  des „ B o t e n  von  der  9 )6bS "  
f ü r  die in N r .  3 8  ob igen B l a t t e s  eingeschaltete N o t i z  „ N e u e  F e u e r w e h r "  
den herzlichsten D a n k  a n s .

D a s  (Somite der fre iw . Feuerw ehr im M arkte Zell a . V»

Ebenso  dankt  die G em e in d ev e r t r e tu n g  deS M a r k t e s  Z e l l  a.  d. A bbS  
f ü r  die B e i t r a g e ,  welche einzelne B e w o h n e r  W a i d h o f e n s  f ü r  unsere  
gemeinnü tz ige  S a c h e  gew idm e t  haben.  D e r  j u n g e  V e r e i n  w i r d  i m  F a l l e  
de r  G e f a h r ,  die G o t t  möglichst v e r h ü ten  möge ,  den N a c h b a rn  nach K r ä f t e n  
t ap fe r  zu r  S e i t e  stehen.

D ie  G em einde-V ertretung des M a rk tes Zell a .  d .  A b b s .

Post-Course
der Postbotcnfahrten  H öllenstein W eyer

F r  ü h p o s t :
Abs.  v. Höl lens te in  7  U. 3 0  M .  F r ü h  
a n  i n  W e y e r  9  „  3 0  „  V o r m .
Abf .  von  W e y e r  12 „  3 0  „  nachm.  
a n  in  Höl lens te in  2  „ 3 0  „  „

A b e n d p o s t :
Abs.  0 . Höl lens te in  6  U hr  A bend»  
a n  in W e y e r  . .  8  „  „
A b f a h r t  o. W e y e r  6  „  F r ü h  
a n  in  Höl lens te in  8  „  „

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

A m tlich  e rh o b e n

Weizen  M l t t e l p r c i »  
K o r n  „
Gers te  „
H afe r______ „

V:  H ef te l .

%

l l

I I

III
#)

fl. kr. fl- kr. fl- fr.
3 2 0 8 — 7 35
2 3 0 6 — 5 7 0
2 4 0 6 7 5 6 0 3
1 4 0 i 6 — 6 13

victrmttenpreise

S p a n f e r k e l  . . . .  S tück
Ges t .  S c h w e i n e  . .  . Ä i l o g r .
E p t r a m c y l  . . . .  „
M n n d i n c h l  . . . .  „
S e m m e l m e h l  . . .  „
P o h l m e h t  , .  . . .
G r i e » ,  schöner . . .  „
H a t id g r ie«  . . .  „
G r a u p e n ,  m i t t l e re  . . .  „
E r b s e n .................................................... Li ter
L i n s e n ............................  „
B o h n e n ...........................  „
Hirse  . . . .  n
Kar to f fe l  . . - V s  H ec to l i t c r
E i e r  . . . .  4  S tü c k
H ü h n e r  . . . 1 „
T a u b e n  . . . .  P a a r
Rindfleisch . K i l o g r .
Kalbfleisch . . . .  „
Schwe i nf l e i s ch. . . .  „
Schöps enf l ei s ch. . . .  „
Schweinschm alz  . . .  „
Rindschm alz  . . . .  „
B u t t e r .........................................
M i lch ,  C b e t »  . . . .  L i te r

„ kni,w a r m e  . . „
„ ab g e n o m m e n e  . . „

B r e n n h o l z ,  h a r t  nngeschw. . St.- M .
„ weiche»

§  e-

kr.
6 0
4 5
18
17 
16  
15
19
1 8
2 9  
2 8  
2 4  
18

20 
10 
6 0
3 0  
5 4  
6 0  
6 0

7 0
10
9 4
2 4

8
5

7 0
4 0

kr.
5 0
10
4 2
20
17  
15  
12 
20
18  
2 4  
2 4  
3 6  
20 
20 
20 
6 5  
3 2  
5r 
5 8  
5 6

7 5
22

18
10

5
3 0



%r. 39. „Bote von der Z-bbs'" 3. Jahrgang.

Bittner’s Gicht-Fluid
ein aus Heilpflanzen, nam entlich  aus T hym us alpinus, Arni ca 
m ontana, V aleriana ce ltica, T uriones pin i und anderen  w irk ­
sam en A lpenkräntern  nach  eigener M ethode bereitetes ätherisch- 
balsam isches P flanzen-Fluid, welches sich seit vielen D eeennien 
als verlässlich und  schnellw irkendes H eilm ittel gegen folgende 

K rankheiten  bew älirt h a t :
1. Gicht.
2 . Gelenks- und M uskelrheum atism us.
3 . S te ifh e it der M uskeln und Sehnen.
4 . Ischias. 75 10—1
5. Kreuz- und Rücker.m arkschacrzen.
6 . V errenkungen.
7 . Bei vorgerücktem  A lte r und e in tre tender Schwäche.

D ie W irkung dies s B i t t n e r ’s  G i c h t - F l u i d e s ,  wel­
ches nu r äusserlich  als E inreibung angew endet wird, is t nahezu 
überraschend. Ö fter schw indet das Ü bel, gegen welches früher 
allerlei M ittel erfolglos angew endet w urden, durch  den G ebrauch 
des G icht-Fluides sofort.

S elbstverständlich erfordern langjährige, tiefeingew urzelte 
Leiden längere Behandlung. Auch sei hier noch erw ähnt, dass 
der G ebrauch von B i t t n e r ’s G i c h t - F l u i d  nie schädliche 
N achw irkungen, wie E rythem e und Rothlauf, w ie dies öfter 
bei anderen E inreibungen der F a ll ist, sondern, dass vielm ehr 
der G ebrauch des F lu ides stets eine w ohlthuende E inw irkung  
a u f  die H au t ausübt.

[ W  Eine F lasche B i t tne r ’s Gicht-Fluid k o s te t  5 0  kr. 
— Ein Original Kistchen mit 12 Fla schen k oste t 5 fl 
W eniger als 2 F laschen  w erden per P ost n ich t versendet. 
Postsendungen gegen N achnahm e täglich  nur  durch das

H a u p t -  D e p o t  Julius B ittner’s Apotheke
i n  G l o g g n i t z ,  N i e d e r ö s t e r r e i c h .

Maierhof-Verpachtung.
C i r c a  1 0 0  österreichische J o c h  m it  F u n d u s - I n s t v u c -  
t u s .  S e h r  gu te  in  e igener  R e g ie  g e h a l te n e  G r ü n d e ;  
g e n ü g e n d e  u n d  ch r  g u tem  B a n z u s ta n d e  e rh a l ten e  G e ­
bäulichkeiten ; sehr  schöner u n d  e in t räg l iche r  Obst­
g a r te n  ( 3 0 0  E i m e r  O b s tw e in )  W e id e g a n g  f ü r  4 0  
S tü c k  J u n g v i e h  re. S e h r  günst ige  Pach tbed ingn isse .

A ntritt mit 1. November oder auch 1. J a ­
nuar. Anfragen unter G utsvcrw altnng

„11. H ." in der Verwaltung d. B l.

von Oesterreich-Ungarn,
bearbeite t von

Josef Edler v. Kendler u n d  Leopold Silier.

0
rts- und. ZKeise-Zlierrilron
enthält sämmtl iche  O r tschaf ten  von Q es te rr . -U ngarn  » .  deren 
Eisenbahn-,  Post - Dampfschiff- u. T e leg ra fen -S ta t io n en ,  m it
B ezeichnung der E isenbahn- und D am pfschiff-U nternehm ungen, 
daher ein unentbehrliches Iland- und N achschlagebuch für 

Jederm ann,

O rts- und. ZE5eise-I_ie3ri3sorr,
nach den heutigen V erkehrs-V erbiiltnif s v.n bearbeite t, is t von 
hoher W ichtigkeit für das k. k. Militär und  Mili tär-Beamte 
da in  diesem die genaue Lage eines je den  Ortes  O esterr.- 
U ngarns angegeben ist. —  F erner fü r Post- ,  Eisenbahn- und 

Te le g ra fe n -B eam te  von Bedeutung.

O rts- u n d  IKeise-XjerrükroiT
h a t einen besonderen W erth für jeden  Advokate n , Notar , Ge­
r ich ts -B eam ten  etc., da bei je d e r  O rtschaft die poli ti sche  und 
ger ich tl iche  Eintheilung angegeben, sowie, fü r jeden  Guts­
v e rw a l t e r ,  F abr ikan ten , Kaufmann,  Re isenden , Im- und Ex­

p o r teu r  etc. dadurch w eil darin  bei jedem  Orte die Post -  Ei senbahn, 
resp . die näc h s te  Post -  und Eisenbahn s t a t i o n  angeführt erschein t.

Orts- \ J lX x 6 l !E5eise-ZELierrilron.
e rs c h e in t in  3 0  H efte n  ä  3 0  k r .  o d e r  S u b sc r ip tio n s ­
p re is  f ü r  d a s  v o lls tä n d ig e  W e rk  ö . W . fl. 7 . —  und  k a n n  
d u rch  a l l e  B u c h h a n d l u n g e n  sow ie  d u rc h  d en  V e r­
le g e r :  Leopold Silier, W ien, I., Griinanger-

gasse 1 b e z o g e n  w erd en .

i Gulden 100 bis 200 Gulden
oder gegen M onatsgehalt — nach  V ereinbarung 

können P ersonen jeden  S tandes, m onatlich verdienen, w elche I 
sich m it dem V erkaufe von in O esterreich gesetzlich ge­
s ta tte ten  Präm ien-A nlchcns-Losen befassen wollen. — Offerte | 
a  i Max Lustig, B ankgeschäft in Budapest .  25-

T a v L s e n d e
Tuchcoupons und Reste ,

fü r  d en  H erb et- und W interbedarf v e rsen d e t n n r g egen  N achnahm e 
od e r  V o rhersendung  d es  B etrages, Jede C on cu rren z sch lagend , 

und  zw ar

Im  Hause Ar. 117,
B o rs ta d t  Leithcn, ist eine ebenerdige J o b r e s w o d n n n g .  
Beilegend a u s  2  Z im m e r n ,  1 f l a b in e t  und  Küche zu verniiethen. 

A u s k u n f t  bei dem  Hausbesi tzer  daselbst. 6 4  1 — 4

f .  Aiedermayr'sMtl-Siln in Lin
Hofgasse 10 u n d  B adgasse  3 s e i t  1 8 3 8  b e s t e h e n d .  

Grösste Auswahl von solid gearbeiteten  
Möbeln bei b illigst gestellten  Preisen. 33 52—25

W a n m a q e v e i  
um ß z it o c r lm

l unüüulzm  flrAköermmm
'  P n i s b u c h  g r e i f e  i s r a i t c o .

pm$oU^&an?
yft, 'ifießen tteinga täeJ& O

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
A b o n n e m e n t s - G m l o d n n g

3  10 M eter A nzugetoff dick  
a n d  s ta rk  (com pl. H e rre n ­
an zag  gebend) fl. 4 60

S'IO  M eter A nzngstoff d ick 
und  s ta rk , b e s se r  fl. k 25

3*10 M eter A nzngsto ff d ick 
u n d  s ta rk , fe in  fl. 8 50

3 .10  M eter A nzugstoff
fe in s t fl. 12 50

3 10 M eter A nzugstoff ho ch ­
f e in s t fl. 16*50

2* 10 Mt. W intorrocketoff(com p.
W interrock  gebend) fl. 5 '— jj

2  10 M eter W interrockstoff, 
fein  fl. 1

1*70 M eter Loden  (com pleten 
Lodenrock gebend) fl. 3 35  H

3 25 M eter schw arzes  T uch , 
re in e  W olle (com pleten  
S a lo n an zu g  gebend) fl. 7-75 |

3 25 M e te r sch w arzes  T nch , 
re in e  W o lle  (com pl. S a lon ­
a nzug  gebend), fe in s t fl. 10 — |

T u ch w aare  je d e r  A rt u n d  je d e r  Q u a litä t billiger a ls  überall.

D. WASSERTRILLING, Tuchhändler
i n  B o s k o n i t z  n ä c h s t  B r ü n n .

M uster gratis und fran co . -

8 J. M. Müller, a
Knust- mul Mötieltiscliler, ®

Linz, M ariens trasse  10, w[j|
G r o ß e s  L ag e r  aller G a t t u n g e n

N
— *  a

litt» rumplet znsammenge- ggfl
  _  stellterZim m ereinrichtungen

ZM eigener G r;eugung. g g |
@3 XJeToernah.m.e W
^ D  von B r a u t a u s s t a t t u n g e n  und completen W o b n u n g S -  
gS y  E i n r ic h tu n g e n .  PreiSconrante ftanfo, Filr höchst l'olibc r m

-    7 i  4 _ 3  bB»j g p ,  A r b e i t  w i r d  gnrai i tiv t . < i  ‘t — o

I M V V V W W V V V V Z K W V V N W sB

I

^"F dm lslm fifo ff

L e s t e  iH u j l c i c t e  H a l s i o t .  U n i e c l i a C i u a g B f i ü t i f i .

M onatlich 1 g e s t  von 76  G nartfeiten.
p r e i s :  ft 50 Vfg. — 00 C ts.

fflfäF"  Z u  beziehen durch alle Buch h an d lu n g en  u n d  
P os täm te r ,  sowie von  der B c r l a g S h a n d l u n g  direct.

V erlag  von B enziger &  Co.
in B in sledeln  (Schweiz) und W a id eh u t (Baden).

X X X X X X X X X X X X X X j C X X X X X

Uebernahme
D ie

Circulare,

B r i e  sie ö p f e n ,
Rechnungen,

i n  a l l e n  F o r m e n

W ein - u n d

Speise - Tarifen,
f l . 3 t e . M - ,  ^ V iy i t -  

u - n 3  cB o /CC  -  c f s a t - t e u ,  

Geburts-, Trauungs-

Bnchdruckerei f r

d e s

ft. v. ilennclWg
i n

W a i ä h o f e m  a .  # .  Y b b s ,
obere Stadt Nr. 8,

(R edaktion  und A dm in istra tion  d es  .,B o te  von d er Ybbs‘

e m p f i e l i l t  s i c h  z u r  A n f e r t i g u n g

in e legan ter Form  

schnell und billig.

')

1
s s M  T[ MW' !f I T P N

Ü ra w ir iib m L

M k u k e i i - V e ra n tw o rt l ic h e r  ©chriftlcitcr

Uebernahme

m \
für k. k. Aemter,

D r u c k s o r t e n  f ü r

k .  k .
f ü r  h o c h w .

Pfarrämter,
k. k.

$$c ü iz fa f ia i ip tm a n n y c f i  a fbz n ,

l ö b l .  Gemeinden, 
k. k. Lottokollectanten, 

Quittungen,

Preisconrants in allen Farten & Grössen.

H e ra u s g e b e r : z i r h s k i  K ^ i i l i l l g r r .  D ruck  v ö n I n t o n  H ^ u i i k t i e rg  in  W a id h o fe n  a. b. I b b s .  —  F ü r  I n s e r a t e  ist w eder  die V e rw a l t u n g  
noch die S c hr is t l e i tu n g  veran twor tl ich .


